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Schlichterei

Das Ueberwachen von Webketten
mit Schmelz- sowie Flüssigwachsen

Zugabe von Wachs in die Schlichteflotte

Bei dem genannten Verfahren muss grundsätzlich davon
gesprochen werden, dass es zwei verschiedene Metho-
den gibt:
1. Das Nachwachsen mit den sogenannten Schmelz-

oder Festwachsen (vorliegend in Block- oder Schup-
penform)

2. Das Nachwachsen mit Flüssigwachsen.

Der hauptsächliche Sinn des Nachwachsens besteht
darin, dem Faden eine bessere Oberflächenglätte zu
geben, d. h. den Reibungskoeffizienten des zu ver-
webenden Garnes herabzusetzen.

Wachsprodukte werden bereits seit langer Zeit in den
Webereien benutzt. Die bekannteste Form, man kann
sagen ein Vorläufer des jetzt angewendeten Ueberwachs-
Prozesses mit einer mechanischen Ueberwachsvorrich-
tung, war das Einlegen von Paraffinstangen in die
Webkette. Diese Methode ist jedoch nicht als optimal
zu bezeichnen, da ein gleichmässiger Auftrag über die
ganze Breite der Kette nicht gewährleistet ist, und die
Auftragsmenge auf die Fäden ebenfalls nicht 100 %ig
kontrolliert werden kann. Ebenfalls hat diese Art des
Auftragens von Gleitmittel auf die Kettfäden, die grössten-
teils paraffinhaltig sind, bereits vielen Ausrüstern Schwie-
rigkeiten gebracht. Oft fragt man sich, wo kommen die
Streifen, die in Kettrichtung auftreten und bei der Fertig-
Warenkontrolle sichtbar werden, her. Häufig ist dies auf
eingelegte Wachsstangen zurückzuführen. Sehr anfällig
in dieser Beziehung sind Gewebe aus Polyestermischun-
gen mit Wolle oder Baumwolle.

Es wurde nun nach einer Lösung gesucht, Wachs in

steuerbarer, d.h. kontrollierbarer Form auf die Kettfäden
aufzutragen. Die Nachwachstechnik wurde in den Ver-
einigten Staaten entwickelt und kam von dort Ende der
50er Jahre nach Europa. Mit der Zeit entwickelten sich
daraus die zwei bereits erwähnten Nachwachsverfahren
mit Fest- oder Schmelzwachs sowie Flüssigwachs.

Um mit Festwachsen arbeiten zu können, benötigt man
ein heizbares Wachsgerät. Angewendet wird diese
Ueberwachsmethode auf Schlichtmaschinen, wobei das
Ueberwachsgerät vor dem Trockenteilfeld montiert ist.
Ausführliche Praxisversuche haben ergeben, dass mit
Schmelzwachsen nach dem Schlichteprozess die bes-
seren Ergebnisse im Vergleich zu Flüssigwachsen zu
erzielen sind. Dies dürfte unter anderem damit be-
gründet werden können, dass mit Schmelzwachs eine
Anquellung des Schlichtefilmes vermieden wird, was
sich wiederum positiv auf die Staubbildung in der
Weberei auswirkt.

Speziell bei schnell laufenden Webmaschinen hat sich
gezeigt, dass Ueberwachsen mit Schmelzwachsen nach
dem Schlichteprozess bedeutende Vorteile bringt. Da
die Fachteilung wesentlich sauberer ist, aufgrund des

niedrigeren Reibungskoeffizienten der Kettfäden, treten
bei korrekter Facheinstellung keine Maschinenstillstände
durch abgeschossene Fäden auf. Als wichtiger Punkt
ist dabei noch zu beachten, dass auch die Gewebe-
qualität dadurch verbessert wird. Ueberspringer durch
klammernde Fäden, die speziell bei feinfädigen Pope-
linen oder Percal-Artikeln auftreten, können durch den
Ueberwachsprozess ebenfalls beseitigt werden.

Die genannten Fehler treten vermehrt bei Synthetik-
garnen wie auch bei mit synthetischen Fasern gemisch-
ten Naturfasern auf. Die statische Aufladung führt mit-
unter zu fabrikationstechnischen Schwierigkeiten, die die
Herstellung des Gewebes erheblich verteuern. Schmelz-
wachse verhindern weitgehend eine statische Aufladung
und wirken dem Klammern der Kettfäden entgegen.

Es wurde wiederholt über die Einsatzmenge, d. h. den
prozentualen Auftrag des Wachses auf das Kettgarn-
gewicht diskutiert. Ausführliche Untersuchungen des ITT
in Reutlingen (Veröffentlichung von Herrn Dr. Trauter in

den Ausgaben der Zeitschrift Melliand Nr. 11 und 12/1975)
haben zu der Feststellung geführt, dass die ideale Auf-
tragsmenge berechnet auf das Garngewicht zwischen 0.3

und 0,4 % liegen dürfte. Eine höhere Auftragsmenge
führt zu keiner wesentlichen Verbesserung des Reibungs-
koeffizienten und bringt im Gegenteil die Gefahr mit,
dass Abrieb in den Lamellenlitzen und im Webblatt auf
dem Webstuhl auftreten kann.

Mit dieser geringen Auftragsmenge ist der Einsatz von
Schmelzwachsen als sehr kostengünstig zu betrachten-
Die sich zur Zeit auf dem Markt befindenden heizbaren
Ueberwachsgeräte können synchron zur Aufbäumge-
schwindigkeit der Schlichtemaschine auf die gewünschte
Wachsauftragsmenge genau eingestellt werden. Die Be-

heizung dieser Apparate erfolgt grösstenteils durch einen
direkten Dampfanschluss an der Schlichtemaschine. Es

ist jedoch auch möglich, eine Elektroheizung zu instal-
lieren.

Schlichtewachs kann zur Komplettierung des Ueber-
wachsprozesses ebenfalls in der Schlichteflotte ein-

gesetzt werden. In diesem Falle ist der Einsatz von
zusätzlichen Fettprodukten in der Flotte nicht mehr not-

wendig. Der Vorteil des Einsatzes von gewissen Schlichte-
wachsen in der Flotte liegt darin, dass sie schäum-
dämpfend im Kocher wie auch im Schlichtetrog wirken.
Man rechnet im allgemeinen mit einer Einsatzmenge
zwischen 2 und 4% max. berechnet auf das Schlichte-
mittelgewicht als Zugabe zur Schlichteflotte.

Die zweite Variante des Ueberwachsprozesses besteht
darin, mit Flüssigwachsen dem Kettfaden die gewünschte
Glätte zu geben. Hierbei ersetzt ein Kunststoffbehälter
mit einer automatischen Nachfüllregelung den bei den

heizbaren Geräten verwendeten Schmelztrichter.

Flüssigwachse sollten im Prinzip nicht nach dem

Schlichteprozess eingesetzt werden. Bei nicht genau
überwachter Auftragsmenge kann ein Anquellen des

Schlichtefilmes auftreten, was den Reibungskoeffizienten
erhöht und zu vermehrter Staubbildung in der Weberei
führen kann. Ebenfalls ist in diesem Zusammenhang
die Gefahr der Abschmierung mit den berührten Ma'
schinenteilen relativ hoch.

Flüssigwachse kommen hauptsächlich auf Schärmaschi'
nen zum Einsatz. Ueberwachst werden damit Zwirn®
oder Kettgarne, bei denen die bereits bestehende höh®

Reissfestigkeit einen Schlichteprozess nicht mehr et'
forderlich macht. Anfänglich wurde bandweise beim

Schärvorgang vor der Schärtrommel mit einem schmale^
Ueberwachsgerät gearbeitet. Dies hat jedoch den Nach'
teil, dass bei den beim Schären auftretenden Fadem
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brüchen und zum Suchen des Fadens notwendigen Rück-
holens des Bandes unkontrollierbare Wachsmengen auf
das Garn aufgetragen wurden. Beim erneuten Anlaufen
der Schärtrommel wurden die Fäden ein zweites Mal
mit Wachs behandelt und erhielten so im günstigsten
Falle den doppelten Wachsauftrag. Dies führte nun zu
dem bereits genannten «Abschmiereffekt», teilweise so-
9ar bei verschiedenen Produkten zur Verklebung der
Kettfäden.

Die heutigen Schärmaschinen sind mit einer Wachs-
Vorrichtung ausgerüstet, welche zwischen Schärtrommel
und Aufbäumvorrichtung montiert ist. Der Ueberwachs-
Prozess wird hierbei beim Aufbäumen durchgeführt, was
bedeutet, dass die komplette Kettfadenzahl über das
Wachsgerät geführt wird. Da bei diesem Arbeitsprozess
Praktisch keine Fadenbrüche auftreten, ist der Auftrag
des Wachses durch die mit der Maschinengeschwindig-
keit gekoppelten Auftragswalze genau kontrollierbar.

Flüssigwachse enthalten in den meisten Fällen Kompo-
Kenten mit antistatischer Wirkung. Dies erleichtert spe-
ziell bei Synthetik-Mischgarnen mit den mit diesen Pro-
dukten überwachsten Ketten in der Weberei die Fach-
Bildung auf dem Webstuhl. Wie auch bei den Schmelz-
Wachsen können mit diesen Produkten die abgeschos-
senen Fäden speziell auf hochtourigen Webmaschinen
Vermieden und eine Verbesserung des Warenausfalles
stielt werden.

Einige sich auf dem Markt befindliche Produkte eignen
sich auch als Schlichtemittel für Synthetikgarne bei
Artikeln im gröberen Nm-Bereich mit nicht zu dichter
Fadeneinstellung. Dabei wird so verfahren, dass man
das Produkt im Schlichtekocher kalt ansetzt und wie
bsirn normalen Schlichteprozess durch den Schlichte-
^°g unter Abquetschen und anschliessendem Trocknen
'ährt. Es ist dazu noch empfehlenswert, mit einem
Wachs mit antistatischer Wirkung zusätzlich vor dem
"Eockenteilfeld zu überwachsen.

Eüssigwachse sind, wenn sie in konzentrierter Form
fliegen, in den meisten Fällen mit Wasser mischbar.

hat dadurch den Vorteil, das für das entsprechende
Kettmaterial notwendige Mischungsverhältnis im eigenen
°®trieb auf die geforderten Ansprüche einzustellen. Dies
stellt nicht nur von der fabrikationstechnischen Seite her
®'hen Vorteil dar, sondern es kann auch eine Verbilligung
des Ueberwachsprozesses bedeuten.

Eüssigwachse haben den Nachteil, dass sie nicht für
Vhthetikketten geeignet sind, die auf Wasserdüsen-

Webmaschinen verarbeitet werden. Das durch das Wasser
Aufgelöste Wachs führt zu erheblichen maschinentech-
Rechen Schwierigkeiten. Ebenfalls ist der gewünschte
jfekt der Glättebildung auf dem Faden durch die Ab-
esung des Wachses nicht mehr gegeben. Für diese
"vebrnethode kommt daher nur Schmelzwachs in Frage.
Ehige Flüssigwachse können als Zusatz, wie z. B.
uhrrielzwachse, zur Schlichteflotte verwendet werden,
'erbei dienen sie als Weichmacher und glättendes
'ttsl mit antistatischer Wirkung.

wichtigsten Punkte, die für den Einsatz eines Kett-
Auhses sprechen und zu beachten sind, sind folgende:

Wachsen bedeutet, die Oberfläche des Garnes zu
9'ätten. Dadurch erreicht man eine Senkung des
Reibungskoeffizienten, der die Beanspruchung des
Fadens in der Weberei verringert. Es muss jedoch
deutlich darauf hingewiesen werden, dass der Ueber-
Wachsprozess bei Kettgarnen, die die für den Weberei-
Prozess erforderlichen Reissfestigkeiten nicht besitzen,

Schlichteersatz ist.

— Ueberwachste Ketten erzielen einen besseren Weberei-
nutzeffekt, da z. B. bei hochtourigen Webmaschinen
und korrekter Facheinstellung keine abgeschossenen
Fäden mehr auftreten.

— Ueberwachste Ketten bringen eine Qualitätsverbesse-
rung der Gewebestücke, da z. B. das Klammern der
Kettfäden verhindert wird und keine Webnester ent-
stehen. Bei Frotté-Geweben wird eine gleichmässige
Florbildung erzielt.

— Der Einsatz von Schmelzwachsen bringt nach dem
Schlichteprozess mehr Vorteile als der von Flüssig-
wachsen, die im Prinzip nur auf der Schärmaschine
für nicht geschlichtete Garne angewendet werden
sollten.

— Der Ueberwachsprozess führt zu einer Staubvermin-
derung in der Weberei.

— Das Ueberwachsverfahren bringt bei Mischgeweben
und hochfädigeri Artikeln im feinen Garnnummern-
bereich besondere Vorteile.

— Die Zugabe von Wachsen zur Schlichteflotte beein-
flusst diese in Bezug auf Schaumbildung und Vis-
kosität bei einigen Produkten positiv. Ein besseres
Eindringen der Schlichteflotte in das Kettmaterial
wird dadurch ermöglicht.

Textiling. (grad.) Peter Muschalik
c/o Chemische Fabrik Grünau GmbH
D-7918 Jllertissen

Wirkerei/Strickerei

Ist die Leistungs- und Einsatzgrenze
der Wirk- und Stricktechnik erreicht?*

Einige Erscheinungen der Gegenwart auf dem Gebiet der
Wirkerei und Strickerei erfordern prinzipielle Ueberlegun-
gen und Analysen und geben Anlass, diese Frage auf die
Tagesordnung zu setzen.

Gegenstand der Untersuchungen sind die Entwicklung des
Verbrauches an textilen Faserstoffen und Flächengebilden,
die Einordnung der einzelnen Flächenbildungstechniken,
ausgehend von erarbeiteten Prognosen Anfang der sieb-
ziger Jahre, die Entwicklungen auf dem Gebiet der tex-
tilen Fäden, die Moderichtungen und nicht zuletzt die
Ergebnisse der machinentechnischen Weiterentwicklung
bzw. der wissenschaftlich-technische Fortschritt überhaupt,
wie er erneut auf der ITMA1975 in Mailand demonstriert
wurde.

•Vortrag anlässlich des XXI. Kongresses der Internationalen Föde-
ration von Wirkerei- und Strickerei-Fachleuten in Karl-Marx-
Stadt/DDR vom 12.-15. September 1976
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